Ein Hündchen beim Kirchgang
634
Sonntag war es einst im Dorfe

Kirche sommerlich geschmückt,
und der Priester am Altare

tat bei der Messe seine Pflicht.

In der Stille zur Fürbitte

klang ein dünnes Trippeln an,
in des Kirchenganges Mitte

lief ein Hündchen, klein entlang.

Viele Augen seh`n zur Seite

mancher runzelte die Stirn,
gar verwundert sah Gemeinde

zu dem nassen Hündchen hin.

Tief am Boden seine Nase

witternd schnuppernd ging`s voran,
hob erfreut dann eine Pfote

und ein Kläffen folgte dann.

Ganz nach vorne zu den Bänken

wo die kleinen Mädchen knien,
tat das Hündchen Schritte lenken

bis es konnt `sein Frauchen sehn.

Siebenjährig blass im Lichte
betend dort ein Mädchen kniet,
und als sie des Hündchens sichtig

ihr Gesicht in rot erglüht.

Neigt sich ins Gebetbuch tiefer

Nachbarskinder sie stoßen an,
und es tönt ein leis` Gekicher

Schadensfreude Lauf begann.

Freudig, dass Herrin gefunden

Stummelschwänzchen sich bewegt,
zwängt sich durch die Kinderfüßchen

und ein freudiger Wau ertönt.

Mädchen nicht mehr fern den Tränen

nimmt das Hündchen in den Arm,
hin zum Ausgang ihr Bestreben

nun im schnellen, raschen Gang.

Doch bevor das Ziel gewonnen

Glöckchen hell zur Wandlung schellt,
doch sie werden wahrgenommen

da Sonnenstrahl auf beide fällt.
Kind im Auge eine Träne
geht nun artig in die Knie,
ganz still der Hund in ihrer Nähe

als Sonnenstrahl erhellt nun sie.

An dem Platz, da wo sie kauert

St. Leonard blickt mild herab,
und Gemeinde nun erschaudert
als sie das Lichtspiel nimmt gewahr.

Wo der Schutzpatron der Tiere

segnend hebt dort seine Hand,
denn das Bild erhellt und zierte

nun Sonnenstrahl ihn und die Wand.
Aus der Orgel tönt zum Loben
Lied zu Gottes schöner Welt,
Mädchen hat sich nun erhoben

und zum Ausgang es hin schnellt.
Lange noch in der Gemeinde

man von der Geschichte spricht,
wo Mädchen, Hund und das Gemälde
ward angestrahlt vom Sonnenlicht.
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